FERNSEHEN

Mysterioser Mord
in den Berner Bergen

Fesselnd von den ersten Einstellungen
an: Der neue SRF-Winterthriller
«Wilder» mit Sarah Spale und Marcus
Signer in den Hauptrollen spielt

im Berner Oberland. seiTe 25
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Heute 2°/6°
Nach triibem Start in
die Woche wird es
tagsiiber etwas
freundlicher.

Morgen 4°/6°
Bis etwa 1500 Meter
liegt morgen eine
kompakte Hochne-
beldecke. SEITE 16
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BURGDORF
Die FDP will
aufriumen

Den Freisinnigen sind die
Abfille, die jeweils nach
privaten Feiern am Emme-
ufer liegen bleiben, ein Dorn
im Auge. Sie zwingen den
Gemeinderat, dazu Stellung
zunehmen. SEITE 2

LANGNAU
Ricktritt wegen

zweiten Eisfelds

Ulrich Sutter gibt sein Amt
als Prasident der Ilfis
Stadion AG ab. Er will nicht
in Abkldrungen fiir das
zweite Eisfeld involviert
werden. Ein solches brauche
es nicht, findet er. SEITE 3

PARADISE PAPERS
Heikle Geschifte
enthillt

Aufgrund eines Lecks bei
einer Anwaltskanzlei leuch-
ten mehrere Medien heikle
Geschéfte von Prominenten
und Firmen aus, darunter
auch SBB-Prisidentin
Monika Ribar. SEITE 15

EISHOCKEY

Taucher gegen

den Angstgegner
Die SCL Tigers unterliegen
Lugano 2:4. 14 der letzten

15 Duelle gegen die Tessiner
haben die Emmentaler ver-
loren. Dabei wire mit besse-
rer Effizienz eine Uberra-
schung dringelegen. SEITE 19
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BANGLADESH

Das schlimme Los der
Rohingya-Fliichtlinge

Viele haben Schusswunden, Ver-
brennungen, Cholera oder sind
unterernéhrt: Die Situation der
nach Bangladesh gefliichteten Ro-
hingya ist dusserst prekér. seiTe 14

BURGDORF

Kugler bittet
zur Jagd

Der Oberférster
sorgte dafiir, dass
im Unterbergental
in grossem Stil ge-
jagt wurde. seITE 3

Die Young Boys halten
den FC Basel auf Distanz

Der Joker sticht: Der eingewechselte Jean-Pierre Nsame trifft nach 80 Minuten zum 1:1-Schlussstand.

FUSSBALL Der FCBasel und die Young Boys trennen sich

im Spitzenspiel der Super League 1:1. Fiir die Bernerist

das Remis im St.-Jakob-Park wertvoll, bleiben sie doch dadurch
sieben Punkte vor dem Serienmeister.

Es war kein Schlagerspiel, dafiir
fehlten die Grosschancen und die
eine oder andere herausragende
Finte eines Akteurs. Aber: Der
FC Basel und die Young Boys lie-
ferten sich gestern einen hart

Leiser, aber
wie lange?

FLUSTERBELAG Ein neuer
Fliisterbelag an der Bernstrasse
in Hinterkappelen zeigt Wir-
kung: Die Anwohner der Bern-
strasse sprechen von einer mar-
kanten Verbesserung, es sei an-
genehmer und leiser geworden.
Nicht nur hier scheinen Fliister-
beldge das Patentrezept gegen
Strassenldrm zu sein.

Doch die Sache hat einen
Haken: Es ist nicht klar, wie
lange die Wirkung von Fliister-
beldgen anhilt. Deshalb haben
das Bundesamt fiir Strassen
und das Bundesamt fiir Um-
welt das Forschungsprojekt
«Lirmarme Beldge innerorts»
lanciert. hus/rei SEITE 6+7

umkidmpften Spitzenkampf. Das
1:1 ist dem Spielgeschehen ent-
sprechend gerecht, wobei sich
die Berner dariiber gewiss mehr
freuen konnen. Sie haben mit
dem Remis schliesslich den Ver-

folger auf Distanz gehalten, lie-
gen weiterhin sieben Punkte vor
dem FCB. Und sie haben es vor
allem geschafft, im St.-Jakob-
Park einen Riickstand zu drehen.
Geoffroy Serey Die hatte Basel
in der 57.Minute in Front ge-
schossen, der eingewechselte
Jean-Pierre Nsame glich nach
80 Minuten aus. Entsprechend
zufrieden zeigten sich die Géste

Nur wenige Stellen
fiir viele Geschichtslehrer

KANTON BERN Viele Ge-
schichtslehrer finden nach
dem Studium keinen Job
anden Berner Gymnasien.
Deshalb rit die PH schon fast
vom Geschichtsstudium ab.

Normalerweise ist es die Aufgabe
von Dozenten, die Studenten zu
motivieren und zu ermutigen.
Walter Frey hingegen wihlt we-
nigstens zu Beginn des Semesters
jeweils einen anderen Weg. Man
solle sich selbst Rechenschaft da-
riiber ablegen, ob der hohe Auf-
wand in positiver Relation zum
Nutzen stehe, schreibt der Do-
zent an der Pddagogischen Hoch-
schule Bern in einem Mail an alle

seine neuen Studenten. Denn das
grosse Interesse am Geschichts-
studium stehe einem bescheide-
nen Jobangebot fiir gymnasiale
Geschichtslehrpersonen gegen-
uiber, heisst es weiter. Diese Ehr-
lichkeit kommt nicht bei allen
Studenten gut an. Trotzdem ist
Frey der Meinung, dass er richtig
handelt. Die schwierige Situation
auf dem Arbeitsmarkt entspre-
che der Realitét. Viele seiner Stu-
denten jedoch seien ein wenig
naiv. Sie glaubten, dass sie nach
der PH beinahe automatisch
einen Job erhalten wiirden. Ein
Numerus clausus fiir das Ge-
schichtsstudium kommt jedoch
nicht infrage. sm/mab  SEITE 7

Keystone

mit dem Punktgewinn, derweil
die Akteure des Serienmeisters
mit dem Ausgang der Partie ha-
derten.

Die Berner haben nunmehr
fiinfmal in Folge in der Meister-
schaft gegen Basel nicht verloren
(drei Siege, zwei Remis). Diese
Serie ist in den Jahren der anhal-
tenden Basler Dominanz ausser-
gewOhnlich. mob  SEITE 17+18

Mehr
Exporte

WAFFENINDUSTRIE Weil die
Wirtschaftslage prekér sei, méch-
ten Schweizer Riistungsfirmen
Waffen in Lénder exportieren, in
denen Biirgerkrieg herrscht. Dies
teilen sie der Sicherheitskom-
mission des Stinderates (SIK-S)
in einem Brief mit. Ein Grund fiir
den Exporteinbruch der Branche
sei die Bewilligungspraxis des
Bundesrats. Diese sei viel restrik-
tiver als jene in der EU. Dort diirf-
ten die Riistungsfirmen auch in
Lander exportieren, in denen ein
«interner bewaffneter Konflikt»
herrsche. Die SIK-S hat fiir
nichsten Freitag Vertreter der
Riistungsbranche zu einer Anho-
rung vorgeladen. sda  SEITE 11

Bloss keine
Strafen
fiir Kinder

ERZIEHUNG Katia Saalfrank,
die ehemalige Super Nanny
von RTL, erklartim Interview,
wie man Kinder ganzohne
Strafen und Auszeiten erzieht.
«Ich weiss aus eigener Erfah-
rung, dass das funktioniert.»

In den Nullerjahren prégte Katia
Saalfrank alias Super Nanny den
Begriff «stille Treppe»: Unartige
Kinder sollten sich in der RTL-
Sendung auf der Treppe jeweils
beruhigen. Heute hort die Péada-
gogin den Begriff nicht mehr so
gern. Denn von stillen Auszeiten
und Bestrafungen hilt die 45-
Jéhrige gar nichts. «Wenn ein
Kind aggressiv ist und haut, re-
agieren die meisten Erwachse-
nen erschrocken, massregeln das
Kind und verhéingen hiufig auch
Konsequenzen», sagt Saalfrank
im Interview. Bestrafe man ein
Kind aber fiir seine Reaktion,
lerne esim schlimmsten Fall, dass
es seine Gefiihle unterdriicken
miisse, um dazuzugehoren. In
ihrem neuen Buch «Kindheit oh-
ne Strafen» erklart Saalfrank, wie
Eltern auf wertschitzende Art
mit ihren Kindern umgehen kon-
nen, ohne in einen Machtkampf
zu geraten. mjc SEITE 12+13

Kessler
kampft um
seine Ehre

PROZESS Tierschiitzer Erwin
Kessler wehrt sich vor Gericht
gegen einen Neonazivorwurf.
Der Angeklagte hatte auf Face-
book einen kritischen Artikel
geteilt.

Vor rund zwei Jahren veroffent-
lichte das Internetmagazin «In-
dyvegan» einen Artikel und
nannte den Verein gegen Tier-
fabriken einen «neonazistischen
Tierschutzverein» und seinen
Prisidenten Erwin Kessler einen
«Antisemiten». Wegen dieses Ar-
tikels muss sich nun ein 38-jéhri-
ger Berner vor dem Gericht ver-
antworten - nicht, weil er den Ar-
tikel geschrieben hitte, sondern
weil er ihn auf Facebook geteilt
hatte. Der Artikel enthalte «mas-
siv ehrverletzende» Ausserun-
gen, sagt Klager Erwin Kessler.
«Wir kénnen es uns nicht leisten,
dass der Vorwurf des Antisemi-
tismus im Raum stehen bleibt.»
Der Angeklagte istin den sozia-
len Netzwerken sehr aktiv und
postet hdufig mehrmals pro Tag
Artikel und Gedanken zu ver-
schiedenen Themen. Das Gericht
wird das Urteil am 13. November
verkiinden. abe/rei  SEITE 6+7


Erwin Kessler
Hervorheben

Erwin Kessler
Hervorheben


Kessler wehi

GERICHT Weil ereinen
kritischen Artikel iiber den
umstrittenen Tierschiitzer
Erwin Kesslerim Netz geteilt
hat, muss sich ein 38-Jahriger
vor Gericht verantworten.
Der Artikel enthalte

«massiv ehrverletzende»
Ausserungen, sagt derKlager.

Gerichtsprisident Sven Bratschi
war ratlos. «Dieser Fall schwillt
an in einer Art, die ich mir nicht
gewohnt bin.» Was genau man
hier machen solle, fragte er in die
Runde. Kurzvorder Verhandlung
hatte der Richter vom Kliger,
dem umstrittenen Tierschiitzer
Erwin Kessler, zusitzlich zu den
Akten ein 660-seitiges Dossier
erhalten. Die Klage befasst sich
mit dem Verlinken eines kriti-
schen Artikels im Netz.

Wer auf sozialen Netzwerken
seine Meinung iiber Politik, Reli-
gion oder irgendwelche brisan-
ten Themen kundtun will, muss
ndmlich aufpassen. Wird dabei
jemand offensichtlich angegrif-
fen, kritisiert oder in seiner Ehre
verletzt, kann sich der Meinungs-
dusserer strafbar machen. Was
passiert nun aber, wenn diese
Person «nur» einen solchen kriti-
schen Artikel auf seinem Profil
verlinkt, dabei eine Diskussion
zum Thema anstosst, aber selber
nicht konkret dazu sagt, wie er
das Ganze findet?

«Neonazi» und «Antisemit»

Der Streit, iiber den Bratschi im
Regionalgericht Bern-Mittelland

°
't sich
diese Woche befinden sollte, hat-
te vor gut zwei Jahren begonnen.
Der Angeklagte, ein 38-jahriger
Lehrer, wohnhaft in der Region
Bern, hatte auf seiner Facebook-
Seite Kritik am Winterthurer
Strassenfest Veganmania ge-
dussert. An dieser Veranstaltung
sollten unter anderem Stinde der
Tierschutzorganisation Verein
gegen Tierfabriken (VGT) und
der religiosen Gruppierung Uni-
verselles Leben vertreten sein.
Der Angeklagte verlinkte dabei
einen Artikel des Internetmaga-
zins Indyvegan - ein Netzwerk
von veganen Aktivisten. Der Arti-
kel kritisierte dabeiden VGT offen
als «neonazistischen Tierschutz-
verein» und nannte seinen Prési-
denten einen «Antisemiten».

Der 73-jahrige Thurgauer setzt
sich mit dem Verein seit 30 Jah-
ren vehement dafiir ein, Miss-
stinde bei Schweizer Nutztieren
aufzudecken und darauf auf-
merksam zu machen. Immer wie-
der 16st der Verein dabei kontro-
verse Diskussionen aus, weil er
in seinen Aktionen nicht davor
zuriickschreckt, die Haltung von
Tieren mit dem Holocaust zuver-
gleichen. Aus diesem Grund wer-
den gegen den VGT und seinen
Prisidenten in Tierschutzkrei-
sen immer wieder Antisemitis-
musvorwiirfe laut.

Weil die Postleitzahl von Indy-
vegan nach «20974 Mondriick-
seite» und somit ins Leere fiihrt,
die Verantwortlichen des Maga-
zins ergo nicht auffindbar sind,
erstattete Erwin Kessler Anzeige



Erwin Kessler
Kommentar zu Text
Internetmagazin? Die Journalistin kennt offenbar Indyvegan nicht: eine anonyme Hetzgruppe.

Erwin Kessler
Kommentar zu Text
Das war eine CD mit allen bisherigen  Urteilen aus analogen Verfahren gegen diese Hetzer. Selbstverständlich musste nicht alles gelesen werden. Aber es gibt einen Überblick, wie andere Gerichte bisher entschieden haben, ohne dass man in jedem Fall das ganze Urteil liest.


gegen «Neonazi»-Vorwurf

gegen den Angeklagten wegen
iibler Nachrede. Von der Staats-
anwaltschaft des Kantons Bern
wurde der 38-jahrige Lehrer we-
gen {ibler Nachrede zu einer Bus-
se von iiber 2400 Franken ver-
urteilt. Gegen diese Busse hat der
Angeklagte Einsprache erhoben.

«Massiv ehrverletzend»

Die Vorwiirfe im Artikels seien
«massiv ehrverletzend» und eine
«schwere, rufschidigende Pau-
schalunterstellung», argumen-
tierte der Kldger Erwin Kessler
vor dem Regionalgericht, nach-
dem eine Einigung zwischen den
Parteien gescheitert war. Der

Angeklagte habe die Motive von
Indyvegan durch das Verlinken
aufseiner Facebook-Seite weiter-
verbreitet.

Am Rande der Verhandlung
erklirte Kessler: «Wir sind ein
gemeinniitziger Verein, der auf
Spenden angewiesen ist, und wir
koénnen es uns nicht leisten, dass
der Vorwurf des Antisemitismus
im Raum stehen bleibt.» Solche
Angriffe konnten einen Riick-
gang von Spenden fiir den VGT
bedeuten, und das konne er nicht
akzeptieren. Aus diesem Grund
hat Kessler weitere — rund 20 -
Personen wegen dhnlicher Ver-
gehen angeklagt und auch schon

—— 1 7]
Erwin Kessler sieht sich immer
wieder mit Antisemitismus-
vorwiirfen konfrontiert. Siggi Bucher/zvg

in einigen solcher Verfahren
recht erhalten (wir berichteten).

Nur Diskussion angeregt

Der Angeklagte seinerseits wies
die Vorwiirfe von sich, wonach er
Kesslers Personlichkeitsrechte
verletzt habe. «Ich habe lediglich
eine Diskussion im Netz angeregt
und die Organisatoren von Ve-
ganmania kritisiert, die Stinde
mit provokanten Aktionen und
Ausserungen an der Veranstal-
tung duldeten», sagte er dem
Gerichtsprisidenten. «Mit dem
Artikel, auf den ich einen Link
gesetzt habe, wollte ich meine
Kritik veranschaulichen.» Er ha-

be dabei weder den Verein gegen
Tierfabriken noch Erwin Kessler
selber als Rassisten oder Antise-
miten bezeichnet.

Der 38-Jihrige Freidenker ist
in den sozialen Netzwerken sehr
aktivund postet haufig mehrmals
pro Tag Artikel und Gedanken zu
verschiedenen Themen, die er
mit seinen iiber 3500 Facebook-
Freunden teilt. Er stellt dabei
unter anderem kritische Fragen
zur Trennung von Kirche und
Staat und zur Religion allgemein.
«Unser Mandant hat keinen Vor-
wurf gegen Herrn Kessler erho-
ben und glaubt auch nicht, dass
Kessler ein Antisemit ist», beton-

te auch der Anwalt des Angeklag-
ten. Sein Mandant habe einzig
gesagt, dass die Veranstalter sich
mit dem Thema Antisemitismus
an ihrem Strassenfest héitten be-
fassen sollen. Aus diesem Grund
plédiere er fiir einen Freispruch.

Urteil spater als erwartet

Ob es so weit kommt, wird Ge-
richtsprisident Bratschi am
13. November entscheiden. Es sei
wohl sinnvoll, sich noch etwas
Zeit fiir das Urteil zu nehmen,
sagte der Richter. Sollte es zu
einem Freispruch kommen, wer-
de er den Fall weiterziehen, kiin-
digte Kessler an.  Annic Berset





